
 

 

ARBEITSHILFE | Materialien: RÄUME für BILDUNG 

 
Der Raum als Steuerungsgröße – konzeptionelle Bausteine 

 

1. Ausgangspunkt (Problemstellung) 

Fragen, um die aktuelle Situation in der Kommune zu analysieren: 

• Gibt es bereits gute Netzwerke (z.B. Bildungsregionen)? 

• Vielfältige Projekte (z.B. Ganztag, Programm Startchancen)? Kommune als Gestalterin 

moderner Bildungsorte 

• Aber: Werden die Räume systematisch gedacht?  

• Gibt es ungleich verteilte Bildungszugänge?  

• Gibt es ungenutzte Orte?  

• Sind alle Lernmöglichkeiten im Alltag in der Kommune sichtbar? 

 

TRANSFER!  

Werkzeug aus der kulturellen Bildung: SWOT-Analyse – Passgenaue Strategie für Kulturelle Bildung in 

der Kommune - Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ) 

 

2. Ziel des Konzepts 

Bildung im Alltag sichtbar, zugänglich und räumlich verankert gestalten. 

Das bedeutet: 

• Lernorte in der Kommune sichtbarer machen und stärken (Bildungsportal) 

• Neue Bildungsräume erschließen  

• Bestehende Räume neu nutzen  

• Bildung, Stadt- und Gemeindeentwicklung und Sozialraum verzahnen (Leitbild, strategische 

Konzepte) 

 

3. Umsetzungsoptionen 

 

https://www.faberid.de/publikation/kommune-als-gestalterin-moderner-bildungsorte/
https://www.faberid.de/publikation/kommune-als-gestalterin-moderner-bildungsorte/
https://www.bkj.de/publikation/swot-analyse-passgenaue-strategie-fuer-kulturelle-bildung-in-der-kommune/
https://www.bkj.de/publikation/swot-analyse-passgenaue-strategie-fuer-kulturelle-bildung-in-der-kommune/


 

 

3.1 Raum sichtbar machen 

→ Bildungsräume kartieren 

• Erstellung eines kommunalen Raumatlas  

• Erfassung von Schulen, Kitas, Bibliotheken, Vereinen, Kulturorten, öffentlichen Räumen 

(Parks, Plätze)  

• Ergänzung: Nutzung, Zugänglichkeit, Zielgruppen  

Ergebnis: Überblick über vorhandene und fehlende Bildungsräume 

3.2. Räume aktivieren 

→ „Mehrfachnutzung ermöglichen“ 

• Öffnung bestehender Räume z.B. Schule → Quartier (Magazin_bewegt_1-2023_web.pdf) 

oder Bibliothek → Lern- und Begegnungsort (Nachgefragt – Im Gespräch mit Melanie 

Fechner: Bibliotheken als dritte Orte ) 

• Zwischennutzung leerstehender Räume  

• Gestaltung von „Dritten Orten“ ( Warum Kommunen Dritte Orte brauchen) 

Ergebnis: Mehr Lernorte ohne Neubauten, Leerstand verringern, Begegnungen ermöglichen, 

Lebenswelt integrieren 

Mehr Raum für Bildung - Kreative Nutzungsmöglichkeiten für Gebäude und Flächen in Städten: 

Transferagentur-Grossstaedte_Mehr-Raum-fuer-Bildung.pdf 

3.3. Räume vernetzen 

→ Bildungslandschaften räumlich denken 

• Verknüpfung von formalen, non-formalen, informellen Lernorten  

• Aufbau von lokalen Bildungsclustern  

• Kooperation von zentralen Akteur:innen der Bildung, Jugendhilfe, Stadtplanung  

Ergebnis: Lernwege in der Kommune sichtbar machen, statt Einzelorte darstellen 

3.4. Räume gemeinsam gestalten 

→ „Partizipation im Raum“ 

• Beteiligung von Bürger:innen, Jugendlichen, lokalen Akteuren  

• Co-Design von Räumen (z. B. Schulhöfe, Plätze)  

Ergebnis:  Es werden die Räume genutzt, die auch gebraucht werden 
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https://www.faberid.de/wp-content/uploads/sites/7/2024/09/Magazin_bewegt_1-2023_web.pdf
https://www.faberid.de/publikation/nachgefragt-im-gespraech-mit-melanie-fechner-bibliotheken-als-dritte-orte/
https://www.faberid.de/publikation/nachgefragt-im-gespraech-mit-melanie-fechner-bibliotheken-als-dritte-orte/
https://www.faberid.de/publikation/warum-kommunen-dritte-orte-brauchen/
https://kommunen.kinderrechte.de/portalstorage/kommunen/user_upload/Fachmaterialien/Inklusion/PDF/Transferagentur-Grossstaedte_Mehr-Raum-fuer-Bildung.pdf

